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VORGELEGT VON AXEL NITZSCHKE

VORWORT

Wer sich mit den folgenden Gedanken anfreunden sollte, der wird von offizieller Seite leicht in den Verdacht geraten, ein Anhänger der Theorie von der so genannten „Welt-verschwörung“ zu sein. Und gegen solche richtet sich mit aller Kraft der Bannstrahl der politisch Korrekten. Sie werden gleichgesetzt mit Leuten, die an die Profezeiungen des Nostradamus glauben, die Mondlandung für in Hollywood gestellt halten und immer noch meinen, die Erde sei eine Scheibe. Der österreichische „Rechtspopulist“ Jörg Haider (mit dem ich genauso wenig am Hut habe wie mit Nostradamus), hat dieser Tage verlauten lassen, die Festnahme von Saddam Hussein sei eine „schlechte Schmierenkomödie“ gewesen, und in dem selben Artikel, wo steht, daß er sich damit sogar in seiner eigenen Partei unmöglich gemacht hat, wird daran erinnert, wie er kurz vor dem Krieg dem Diktator in Bagdad die Hand gedrückt hat. Daß er den Gefangenen für ein Double hält, wird nicht gesagt, aber der Gedanke liegt nah, und wer darauf kommen sollte, wird rein profylaktisch mit Leuten wie ihm in Verbindung gebracht und damit von vorne herein schon unmöglich gemacht.

Ich halte es für möglich, daß auch dies kalkuliert mit zum Spiel zählt, aber es kann mich nicht mehr irritieren, seit ich weiß, wie raffiniert diese Leute seit Jahrhunderten sind. Die „Weltverschwörung“ ist seit dem 13. Jahrhundert in Gang, und sie wurde im Schoße der Ritterorden geboren. Philip le Beau, der die Tempelritter in einem Schauprozeß scheinbar entmachtet hat, war in Wirklichkeit ihr hochrangiges Mitglied, und ihr Erbe zieht sich durch die Geschichte des „Abendlandes“ bis heute (mehr dazu in meinem „Kaspar Hauser, der Menschenversuch“ und in meiner „Geschichte der Juden“).

Verschwörungen ziehen sich durch die ganze uns bekannte Geschichte vom Westen bis zum Fernen Osten, aber seit circa 1200 haben sie eine neue Qualität angenommen. Wie der Internationalismus der Alten Katholischen Kirche, aus der die Verschwörung bei uns hervorging, hat sie sich auf das Ganze der Erde bezogen und über lange Zeiträume hinweg, der Unterschied besteht nur darin, daß sie auf keinen Kaiser oder Papst setzt, zu gebrechliche Werkzeuge für die Intrigen der Macht, sondern die Präsidenten, Diktatoren und Kanzler nur als Gallionsfiguren benutzt, um dem Volk Respekt einzujagen. Aber ihr Zentrum ist wie das der „Freimaurer“ nicht öffentlich, sondern geheim, sie agiert aus dem Verborgenen heraus und ist dennoch leicht aufzuspüren, wenn wir sie in uns selber entdecken, ihre Quelle ist der Machtwahn, eine Selbst-berauschung, zu welcher der Mensch allgemein neigt.

                                                                            21.12.2003

AUS EINEM TAGEBUCH

von Jörg Brünst

Eine dramatische Lesung von Axel Nitzschke

am 9. 10. 2001 im Kulturzentrum am Karlsplatz zu Ansbach

Vorwort

Auf meiner Reise in diesem Sommer nach Indonesien habe ich einen absonderlichen alten Holländer kennen gelernt, den Sohn einer jüdischen Mutter, der seinen Lebensabend auf der Insel Sumatra verbringt und neben Englisch auch fließend Deutsch spricht und Malayisch, und der hat mich in manche Unterredung verwickelt. Er sei als Berufssoldat dabei gewesen schon in Algerien und im Libanon, und auch in Vietnam und in Burma, und er wisse, wovon er rede. Aber ich weiß nicht, was davon wahr ist, und war einerseits fasziniert von diesem Mann mit seinem Faible für die Historie und die Kabalah, die ich mit ihm teile, andererseits hielt ich ihn für verrückt, denn seine Gedanken erschienen mir zeitweilig ziemlich verquer. Und dann konnte ich wieder ihrer inneren Logik und Konsequenz nichts entgegen setzen, zumal er meine zweifelnden Fragen nach den Quellen alle beantwortet hat, was mich einiger-maßen verdutzte. Mein Abschied von ihm war ambivalent, denn so froh ich gewesen bin, ihn los zu sein, so sehr hafteten seine Worte in mir und machten mich grübeln, mehr als mir angenehm war. Er war da schon von seiner Krankheit gezeichnet, und als mich zu Anfang des Herbstes seine Nachricht per E-Mail erreichte, er müsse nun sterben, war ich davon nicht überrascht. Um so mehr in Verlegenheit versetzte mich jedoch seine Bitte, ich möge für ihn einige seiner Notizen aus der letzten Zeit, die er mir zugesandt hatte, bekannt geben, wie auch immer, er stürbe dann leichter -- denn die Malayen wollten von seinen Geschichten nichts wissen und von den Reisenden aus dem Westen habe keiner ein solch offenes Ohr wie ich gehabt. Ich hielte sozusagen sein Vermächtnis in Händen und müsse alleine entscheiden, was ich damit anfangen wollte, aber er traue mir zu, seinen Wunsch zu erfüllen.

So stand ich nun da zwischen Loyalität und Selbstzweifel, denn der Inhalt seiner Mitteilungen ist teilweise haar-sträubend. Und meine Bedenken hat er im Voraus gesehen und sie damit beschwichtigt, mir würde schon nichts passieren und ich sollte seinen Geburtsnamen, den er schon lang nicht mehr trüge, als Verfasser angeben, Jörg Brünst, und alle würden annehmen, der Text sei Persiflage -- und wenn man ihn aufspüren sollte, sei er schon tot. Ich habe lang hin und her überlegt und mich nun doch zu dieser Lesung entschlossen, zum einen, weil ich mich entlasten will und seine merkwürdige Botschaft nicht allein tragen mag, zum anderen auch, weil ich glaubte, daß es so unnütz nicht sei, das Ganze einmal von einer anderen Warte zu sehen. Und "dramatisch" habe ich diese Lesung deshalb genannt, weil sie mir wie eine theatralische Überhöhung des Geschehens vorkommt. Und zum Zeichen dafür setze ich mir jetzt meinen Reisehut auf, denn gut behütet ist immer was wert, und gebe die Gedanken des Jörg Brünst kommentarlos zum Besten, und am Schluß besteht die Möglichkeit zu einem Gespräch.

Das Abendland war einst vom Geist Jesu Christi beseelt, was nirgendwo klarer und schöner zum Ausdruck kommt als in der Musik des Alten Europa, das unterging mit dem 16. Jahrhundert. Und der Nachhall dieser Musik tönt noch in das 17. und 18. Jahrhundert hinein, doch Monteverdi sang schon den Schwanengesang. Und nicht mehr so rein wie in dieser Musik klang der Geist Jesu Christi in den kirchlichen Bauten, obwohl es akustisch gesehen kaum einen besseren Raum für sie giebt. Denn trotzdem sie noch etwas atmeten von diesem Geist, wurden sie dann doch zu wuchtig -- wie die Orgel, die Mozart nicht mochte. Und wie diese dienten sie der Einschüchterung, die Kirche als geistlicher Bau war ja auch eine weltliche Macht. Und ihre Wohltätigkeit hatte lang schon bevor es sie gab den üblen Beigeschmack von Vereinen wie den Rotariern oder dem Lion´s Club oder der Freimaurerei, ja wie all der kleinen und großen Parteien, all der okkulten und publiken Kirchen und Sekten und Zirkel, die da wähnen, sie besäßen ein Patent-Rezept für die Lösung. Und mit ihren Wohltaten kaschieren sie nur ihren geistlichen und physischen Terror, und ihre Wohltaten erwärmen uns nicht.

Die Alte Musik von Europa bewegte sich noch in vollkommen offener Bindung mit der von Asien und Afrika -- über den Mittelmeer-Raum mit dem Zweistrom-Land und Indien und all den Ländern, in die Arabien und Indien ausstrahlten, über den Balkan und das Schwarze Meer und die Taiga mit den Mongolen und all den Völkern, welche diese berührten, über Ägypten und Nubien mit Ostafrika und über die Mauren mit Westafrika und mit dem Südwesten Europas -- es war ein frei und grenzenlos strömendes Klingen. Das Beispiel der Geige macht es uns deutlich: im 9. Jahrhundert wurde die Idee, die Saiten statt zu zupfen zu streichen, in Zentral-Asien erfunden, und sie gelangte von dort über Indien und Arabien in den Westen, und zwar über den nordafrikanischen Umweg in das maurische Spanien und von dort über die Pyrenäen nach Okzitanien und Frankreich. Das war vier Jahrhunderte später, so lang hat es gedauert, aber die Verbindung war da. 

Diese Musik ist untergegangen, und die Musik aller Völker der Erde folgte ihr in den Untergang nach. Und ihren Platz hat die Unmusik eingenommen, der Lärm und die maschinell machbaren Töne, welche die Seele auslöschen. Und sie erdreisten sich in ihrem Siegesrausch noch, sich der Bruchstücke der von ihnen zerschlagenen ächten Musik zu bedienen -- nach ihrer Willkür und um das Volk zu betören. Aber noch lebt sie in unseren Herzen als unbestechliche Sehnsucht, und dann und wann bricht sie sogar in das Hier und Heute hindurch.

Die Idee von den Tieren als den Bewohnern der untergegangenen Welten, die der "Herr" in unsere Welt hinein gerettet hat, diese Idee -- so absonderlich sie zuerst auch klingt -- hat eine Stütze in dieser Welt, ein offenes Beispiel, an dem zu zweifeln keiner vermag, und das sind die Echsen und Schlangen, die Nachfahren der Dinosaurier, deren Welt unterging mit ihren Wäldern aus Farnen. In den kühleren Zonen sind sie relativ klein und als Wechselwarme auch nur im Sommer sehr rasch und beweglich, doch in den Tropen haben sich größere und eindrucksvollere Exemplare erhalten, die Geckos und die Krokodile und Riesenschlangen, die den Affen und Menschen entsetzen. Das Urbild des Drachen ist allen Völkern bekannt, und der rekonstruierte Dinosaurier gleicht ihm verblüffend. Und genauso wie bei der Schlange, die ein Drachenkind ist wie der Vogel, giebt es auch bei ihm die Anbetung als eine Abwehr der Angst. 

Uns befällt bei der Begegnung mit einer Großen Echse ein jähes Entsetzen, so daß die Haare sich sträuben, und dieses Entsetzen ist tief instinktiv in uns und genauso genetisch beim Affen verankert, der sich aufrichtet auf seine Hinterbeine, wenn er einer Großen Echse oder Schlange begegnet in der gemeinsamen Heimat, den Tropen. Und durch die Aufrichtung erreicht er dasselbe wie durch das Sträuben der Haare: seine Gestalt erscheint größer als sie in Wirklichkeit ist. Hat sich also darum der Mensch aufgerichtet und diese Haltung zu einer gewohnten gemacht? Der Nachhall des Entsetzens tönt aber noch durch in den Schmerzen, wenn er sie nicht mehr bewahren kann.

Der Unterschied zwischen Menschen und Affen besteht auch darin, daß der Affe zuletzt doch zurückweicht und flieht vor Schlange und Echse in die Wipfel der Bäume, der Mensch aber tötet den Drachen von oben herab, als Reiter wie der Heilige Schorsch oder als Schlangen-Beschwörer oder als Wissenschaftler. Er hat also jeglichen Respekt vor dem Geheimnis der Schlange und des Drachen verloren, und es ist interessant, wie deren Bild, je mehr es als Wesen in der Natur ausgelöscht wurde, umso mehr in die Menschenwelt einbrach, zuerst als Idol und als Wappen -- noch Uttar-Pendragon, der Vater von Artus, trägt den Drachen im Namen -- als Introjektion und dann als Projektion auf den Feind, etwa bei Luther: der Papst sei der Drache, das Scheusal, der Anti-Christ -- und umgekehrt sah so auch den Luther der Papst, in der Propaganda zumindest -- und zuletzt schließlich als technische Re-Konstruktion des verdrängten und nur scheinbar besiegten Drachen in Gestalt von monströsen Maschinen und Bauten, in deren Durchführung sogar die Insekten nachgeahmt werden, von denen etwelche Sauriere sich nährten.

In der Thorah wird uns gesagt, daß die Schlange sich von demselben Staube ernährt, aus dem der Mensch gemacht worden ist und in den er wieder zerfällt, das heißt mit anderen Worten: der Mensch und die Schlange haben einen einzigen gemeinsamen Stoffwechsel, und erst in der Schlange kann sich einen der Mensch. Die Vereinigung von Mann und Frau genügt also nicht, und die Ermordung des Drachen zur Errettung der Jungfrau und Braut war schon immer eine Zerspaltung und Lüge -- nicht nur in den Witzen verwandelte sich die Braut oft genug in den Drachen. Nichts steht in der Bibel davon, den Drachen zu töten, und Michael tötet ihn nicht, er wirft ihn bloß vom Himmel zur Erde,  und ewig ko-eksistiert dieser Drache am Ende im Feuer-See mit der Braut, dem Neuen Jerusalem, und mit Lilith, der Königin in den Ruinen von Bawäl. Wenn aber der Mensch die Schlange vernichtet, dann kann er dies nur in der äußeren Welt, innerlich aber vergiftet sie ihn, und sie quält ihn mit ihrem Gifte so lange, bis er einsieht, woran seine Qual ihn erinnert: daß auch er selbst ein Empor-Kömmling ist, der von seiner Höhe gestürzt wird.

Wenn wir von den Affen ausgehen und schauen in sie wie in den Spiegel unserer eigenen Natur, dann sehen wir unter anderem auch, daß es für das Konkurrenz-Verhalten der männlichen Menschen ein Vorbild schon giebt bei den Affen, denn der Wettstreit um die Begattung und um die Befruchtung ist ein Bestandteil des Spiels. Hingegen giebt es kein Beispiel für einen Rivalen-Kampf von Frauen um einen Mann, denn für alle ist genug Samen da, und not- oder bestenfalls tut es der Fremde, der heimlich ohnehin schon gesucht wird, um die Inzucht der Horde zu hindern. Daraus läßt sich schließen, daß die Eifersucht unter Frauen keinen natürlichen Raum hat und ein reines Produkt des Patriarchats ist, das die Frau auf den Erzeuger fixierte. Die Affen-Frauen versorgen sich noch selber im Schutze der Horde, und das Baby, das sich an sie klammert und schmiegt, ist für sie noch keine Last, schränkt ihre Behändigkeit noch nicht ein. Im Matriarchat wurde die schwangere und stillende Frau von der mütterlichen Sippe gestützt, und die Last der Mutterschaft war geteilt. Dann aber mußte sie sie tragen allein, denn der Erzeuger konnte sie ihr niemals wirklich abnehmen, und selbst wenn er sich darum bemühte, erzeugte er in ihr die Empfindung, er sei ein Verwandter, einer aus ihrer Sippschaft, was den sexuellen Akt zum Inzest gerierte -- und wenn er sie oder sie sich selber zum Sex mit ihm zwang, entstand ein der Instinkt-Verletzung entspringender Ingrimm, dessen Ursache nicht erkannt werden durfte und der daher zum Gift der gegenseitigen offenen oder verdeckten Verletzungen wurde. Und erst wenn die Frau wieder so frei wird, wie sie es einst war, kann die männliche Rivalität um die weibliche Gunst, welche die Basis der Eifersucht ist, auf ein erträgliches Maaß reduziert und nicht länger mit der des "Herrn" verwechselt werden.

Die Beschneidung der Vorhaut des männlichen Gliedes ist ein primitiver Ausdruck der Sehnsucht des Mannes, wenigstens einmal zu bluten zwischen den Beinen wie die geschlechtsreife Frau jeden Monat. Es ist die Sehnsucht des Mannes, seinen Anteil an der Schuld, welche die Frau auf sich lud, abzubüßen. Bluten, das heißt verwundbar Sein und verletzlich und sterblich, und die Strafe der Frau besteht darin, für das Nicht-Empfangen zu bluten. In der Thorah wird gesagt, daß es die Beschneidung der Herzen ist, um die es geht und die gleich geachtet wird dem Austausch der Herzen aus Stein gegen Herzen aus Fleisch. So ist der Sinn dieser Beschneidung auch darin zu finden, daß die Verletzung des empfindsamen Herzens nicht zur Versteinerung führt, weil infolge der Verweigerung des Empfangens der Botschaft, daß Alles Fleisch Eins sei in der Erkenntnis des Wesens, das Herzblut nicht mehr im Fluche des harten Herzens gerinnt, sondern sich verströmt und der Schmerz des Nicht-Empfangen-Könnens umgewandelt wird in ungeahnt fruchtbaren Segen. Und der Unterschied zwischen Tier und Mensch, zwischen den untergegangenen Welten  und und der jetzigen Welt, zwischen Leah und Rachel, findet sein Gleichgewicht dann im nicht anders können als zu empfangen und zu gebären und der Unfähigkeit gerade dazu, dem Nein zu dieser Welt, das aus der Bejahung der Kommenden stammt, die mit Jossef durchbricht.

Als 1997 in Ostasien die Börsen einbrachen und unheimliche Verluste gemacht worden sind, ja ganze Länder verarmten, da wußte niemand so recht, wie das zuging, und bis heute wird auf diese Frage keine klare Auskunft gegeben, sogar Doktoren der Ökonomie zucken bloß mit den Schultern, wenn man genauer nachhakt. Wenn es aber Verluste gegeben hat, dann muß es auch Gewinner gegeben haben, die jedoch scheuen das Licht. Aber zum Glück hat uns die Geschichte einen klassischen Fall überliefert, den Trick von Rothschild bei der Schlacht von Waterloo. Der englische Rothschild hatte seinerzeit schon einen ziemlichen Batzen, doch war ihm der noch zu wenig, und ohne Risiko konnte er da spekulieren. Denn er wußte, die Schlacht würde Napoleon verlieren, so war es ausgemacht worden -- und auch das gehörte zum Spiel: der preußische Angriff wird von den Franzosen zerrieben, und alles sieht nach einem Sieg für sie aus. In diesem Moment schwirren die von Rothschild gesandten Kuriere (er hatte sie alle gekauft, und sie mußten nicht einmal lügen) nach London und verkünden Napoleons Sieg. Die Londoner Börse sackt in sich zusammen, angefeuert von Rothschild, der den Ausverkauf selber entzündet. In der Panik, noch mehr zu verlieren, verkaufen die Aktionäre zu einem Spottpreis ihre Aktien, Rothschild kauft alle auf, und als die Meldung eintrifft vom Sieg Großbritanniens, da gehört es ihm schon.

Dieser Trick funktioniert noch heute genauso, die Medien jedoch halten dicht, und die Zeitgenossen, in der Meinung, sie seien aufgeklärt und würden es täglich auf´s Neue, sind schon zu stumpf geworden, um es zu merken. Und eine Schlacht ist nicht unbedingt nötig, ein Eigner kann ja unter verschiedenen Namen auftreten, und wenn er genügend Pakete besitzt, um durch Verkauf unter Wert die Panik zu entfachen unter den anderen Eignern, besonders unter den Kleinaktionären, dann nimmt er sich das Ganze, womit er sich des Geldes der andern bemächtigt. Eine Extrem-Variante dieser Beraubung ist der offene Schwindel, das Ködern von Leuten, die nicht genug kriegen können, mit Renditen, die nur in der Fantasie der Gierer vorkommen, und das Verschwinden mit deren Geldern. Dazwischen steht der betrügerische Bankrott, der mit Sicherheit mindestens zehn, wenn nicht hundert Mal häufiger vorkommt als er aufgedeckt wird. Es stellt also die Börse ein grandioses Instrumentarium für den geschickten Betrug zur Verfügung, und als ein solches wurde sie auch erfunden. Und wie man mit ihr Politik machen kann, das zeigt der berüchtigte "Schwarze Freitag" am besten, an welchem der Aktien-Markt von New-York in sich zusammen brach und ganze Länder verarmten. In Deutschland kam es zum Massen-Bankrott, und die Heerscharen der Arbeitslosen (zusammen mit dem immer noch geltenden Befehl von Stalin an die KPD, nicht die Nazis, sondern die SPD zu bekämpfen) ebneten Hitler den Weg zur allseits gebilligten Macht-übernahme (vor 1929 war die NSDAP schon dabei, in die Bedeutungslosigkeit abzufallen). 

Zu dem Urteil von Augsburg, das -- wie es im Börsenblatt hieß -- erstmals in der Justiz-Geschichte zugunsten eines geprellten Anlegers ausfiel, wurde gemeldet, Vertreter einer Aktiengesellschaft hätten Dokumente gefälscht (fette Aufträge der Firma für die kommenden Jahre), die einem potenziellen Käufer hohe Renditen versprachen, und ein Aktionär hätte geklagt, weil sein Geld alsbald weg war. Doch die Strafe des Richters, dem Kläger müßten die Verklagten sein Geld samt verlorener Zinsen zurück zahlen, ging ins Leere, denn die Täter sind pleite. Frage: wo ist das Geld? Antwort: entweder sie haben´s verschwendet oder auf die Seite geschafft. Und nun noch eine weitere Frage: ist nicht die ganze Börse ein Riesen-Betrug, der von Anfang bis zum Ende genauso funktioniert? 

Ich antworte: Ja -- denn seit es sie giebt ist sie von Hausse et Baisse, von Booms and Crashes durchsetzt, und periodisch verschwindet eine Menge von Geld. Ist also die Börse zu dem Zwecke erfunden, das Geld sparsamer und gieriger Idioten zu sammeln? Ei wohl, frag deinen Satan! Und das ist die viel gepriesene Dynamik des Kapitalismus, die wir der Börse verdanken: jede verwertbar erscheinende neue Idee und Technologie wird angefeuert im Boom, in der Aufblähung des Aktienwertes weit über den Marktwert des Produktes hinaus --  Spekulation auf die Zukunft! -- was die Käufer anlockt, bis die Blase zerplatzt und der Crash da ist, der die Gutgläubigen ihres Vermögens beraubt. Das Ganze kann auch moderater ablaufen, wie bei der Ostindischen Kompanie, die seit ihrer Gründung eine Aktiengesellschaft war, zuerst in England, dann auch in Holland, und mit der westindischen zusammen den Planeten und seine Bewohner versklavte. Die Anleger waren hier bei den fetten Gewinnen die meiste Zeit gleichfalls Gewinner, doch finanzierten sie mit ihrem Gelde die Raubzüge der Kolonialmächte, deren Staatsorgane schon längst instrumentalisert waren, um der Profitgier zu dienen.

Das darf natürlich nicht zu offen dargestellt werden, deswegen das ganze Theater der Demokratie und ihrer Skandale! Und es fällt weniger auf, wenn im Geheimen welche sich treffen, eine Scheinfirma gründen so oder so und den Kurswert ihrer Aktien aufblähen durch Käufe, die sie selbst tätigen -- das Geld fließt ja wieder zu ihnen, es wird nur anders gebucht -- und nach einem gewissen Zeitraum setzen sie dann den Umschlagspunkt ein, indem sie verkaufen en masse, so daß es so aussieht wie eine Panik, die ihre blinden Nachfolger findet getreu dem Heerden-Instinkt. Und der Coup ist gelungen, wenn die Aktionäre, die diesen Namen wirklich verdienen, weil sie hinter den Kulissen agieren -- anstatt wie die anderen täglich gebannt auf die Kurse zu glotzen und neunmalkluge Ratgeber zu wälzen -- ihren Gewinn eingesackt haben und die "Passionäre" mit gesenkten Häuptern da stehen und sich zurecht wie Beschissene fühlen.

Die Regierung von Island hat vor kurzem einer Farma-Firma für eine gewisse Summe das Recht verkauft, alle Inselbewohner genetisch zu untersuchen, und die Firma war der Meinung, die Isländer müßten, da sie isoliert gelebt hätten, genetisch ziemlich ähnlich sein und somit ihre Daten leichter zu entschlüsseln als die anderer Völker. Und nun stellt sich heraus, daß die Isländer genetisch noch viel vielfältiger sind als ihre Ahnen, die Skandinavier, von denen sie sich vor gut eintausend Jahren abgetrennt hatten, weil sie einen König nicht über sich wollten. Die Zeitungs-Meldung giebt keine Erklärung, warum dies so sei, dabei ist die Antwort so einfach: die Isländer haben eben diese tausend Jahr lang keine Inzucht betrieben und sich sogar noch mehr vermischt wie die Schweden. Und wenn wir gefragt werden: mit wem? dann antworten wir: mit Iren und Schotten und auch mit den Inuit, ja mit allen, die sie unterwegs trafen. Es wurde also noch einmal sehr schön der Wahn von der "Reinrassigkeit" widerlegt. 

Ein Stück der Groteske: Karl Marx ist finanziert worden von Friedrich Engels, einem Fabrik-Unternehmer, der ihn für die Ausarbeitung der These bezahlte, die Fabrik-Unternehmer seien die Wurzel des Übels! Daß hier etwas faul ist, riecht jeder Blinde, und mit Sicherheit hat Friedrich Engels mehr Geld zur Verfügung gehabt als bloß für seine Fabrik. Und was noch mehr zählt, das ist: ein Eingeweihter war der Marx wie sein Gönner, der Engels, und seine Behauptung, der Profit entstünde durch die Abschöpfung des so genannten Mehrwerts, den der Fabrikarbeiter angeblich erzeugte, ist eine Lüge gewesen von Anfang und gehörte daher zum "Glaubens-Bekenntnis", ob einer Marxist sei. Denn der Profit wird noch immer wie zu Beginn des Kapitalismus (wie bei der "primären Akkumulation des Kapitals") erzeugt allein durch den Zins -- siehe die Medici in Florenz, die ihrer Zeit reichsten Bankiers von Europa, die einen der ihren zu dem Papst gemacht haben, der zuerst den Ablaßhandel ausbaute und dann den Luther entkommen ließ, damit im Getöse der Religions-Wirren der Zins offiziell und doch wie unbemerkt eingeführt werden konnte.

Der Kapitalist ist von Anfang an als Multi-Unternehmer in Erscheinung getreten, der Handels-Geschäfte, Fabriken und Banken und Aktiengesellschaften und Versicherungen und jedes gewinnbringende Spiel mit dem Einsatz seines überschüssigen Geldes betreibt, damit es sich immer weiter in das Unendliche mehre. Die Fabriken selbst aber sind nur um Maschinen erweiterte Handwerksbetriebe mit den Manufakturen als Zwischenglied zwischen diesen und sich, wo die Arbeit der Effizienz wegen zerteilt worden ist und ein Aufseher eingesetzt werden mußte, der den gesamten Prozeß noch überblickte. Das war später der Boß, dem entweder selbst die Firma gehörte oder der als ein Stellvertreter fungierte und sich später auch mit den neu erfundenen Maschinen auskennen mußte und seine Leute zu motivieren und anzuleiten hatte. War es ein Familien-Betrieb, wie es sie nach dem letzten Kriege noch gab (ich nenne als Beispiele nur aus dem fränkischen Raum Grundig und Schickedanz und Rosenthal), dann waren die Betriebsangehörigen fast eine Sippschaft. Doch wenn der Boß es versäumte, sich ab einem gewissen Punkt seines gewachsenen Reichtums mit dem Bankier abzustimmen, dann wurde er alsbald von diesem verschluckt, und nur der Name der Firma blieb noch als leere Hülse bestehen. 

Eine Fabrik unterliegt wie ein Handwerksbetrieb den Gesetzen des Marktes, auf dem beide ihre Produkte verkaufen, und wenn der Handwerks-Meister, dem naturgemäß ein größerer Anteil am Verkaufswert zusteht als den Gesellen und Burschen, diesen zu hoch ansetzt, dann bleibt er sitzen auf seinen Produkten, und genauso muß sich auch der Fabrikant auf die Käufer einpendeln. Insoweit besteht also kein Unterschied zwischen den beiden. Aber schon die Manufakturen, in welchen die Arbeit, um sie effektiver zu machen, zerlegt worden ist, entstanden unter dem Diktat der grenzenlosen Bereicherung, die dem Zins innewohnt (und die sich sogar von der Grenze des Menschen möglichen Genusses emanzipiert!), und waren darum schon so grausam und elend wie nachher die Fabriken. Inzwischen gehört alles den Aktiengesellschaften und dem Großkapital, alle Staaten der Erde und alle Institutionen, das ist die schon vollzogene Globalisation, die jetzt an den Tag tritt. Die Stelle des Unternehmers hat der Manager eingenommen, eine traurige Kreatur, die nur mit Yoga und Fitness-Programmen halbwegs überlebt, weil nur noch abstrakte Zahlen-Kolonnen über seine Karriere entscheiden. Und selbst der Arzt hat heute nicht mehr zu heilen, sondern "Disease-Management" zu betreiben, und jeder Erdenbewohner soll der Manager sein seines Lebens, zu welchem Behufe er überschüttet wird mit Ratschlägen, die immer abstruser und irrsinniger werden und deren rasant steigende Menge die Ratlosigkeit nur mühsam verdeckt.

Daß es aber der Spekulant und der Wucherer ist, der sein Geld um Zinsen verleiht und ohne sinnvolle Arbeit unendlichen Reichtum aufhäuft und sein Gesetz der schrankenlosen und abstrakten, uniformen Vermehrung allen Bereichen der Gesellschaft aufzwingt, das sollte der Karl Marx vertuschen, und dafür hat ihn der Friedrich Engels bezahlt. Und er trat auch auf wie ein Papst der Bewegung (wie ein Hoher Priester des Kapitals im Gewand des Arbeiter-Freundes), er schleuderte seine Bann-Bullen gegen alle, die von seiner Lehre abwichen, und führte die Proletarier raffiniert hinters Licht. Und dann gar noch die dummen Sprüche des fünften in der Reihe nach Marx, Engels, Lenin und Stalin, des Mao-Dse-Dong, die nach Weisheit aussahen! Der so genannte Haupt-Widerspruch sei der zwischen dem Lohnarbeiter und seinem Ausbeuter, alles andere seien Neben-Widersprüche, die sich mit dem Haupt-Widerspruch von selber aufhöben -- sogar der zwischen dem Mann und der Frau! Man höre und staune. Und was ist seither in China geschehen? Nahtlos fügt es sich ein in den Terror, der die Welt jetzt regiert und offen die einzelnen Länder so lange, bis sie reif sind für die Wohlstands-Gesellschaft und ihre systematische Deprivation in Vollendung. 

Vom Schicksal der Himmel: von den Himmeln heißt es in der Genesis lapidar: beReschith bara Älohim äth ha´Schamajm -- "im Anfang (im Prinzip) erschafft Älohim -- die Götter -- das Du-Wunder der Himmel" -- und die Worte schließen sich an: we´äth ha´Oräz -- "und das Du-Wunder der Erde". Aber im Weiteren ist nur mehr von der Erde die Rede, und von den Himmeln hören wir nichts. Ja´akow hat den Traum von der Leiter, auf der Engel hinauf- und hinabsteigen und welche die Himmel mit der Erde verbindet, aber von den Himmeln erfahren wir nichts. 

Und dann führt der Engel des "Herrn" die Hebräer den Weg durch die Wüste hindurch, der Bote des Wesens des Seins, der ist mit diesem identisch, und in seiner Botschaft spricht das Jenseits zum Diesseits, das Jenseits, das Diesseits zugleich ist, weil es diesem zugrundeliegt und es übersteigt. Später steigt dann nur ab und zu noch ein Engel herab und zeigt sich den Menschen, denen er sich zeigen will, zum Beispiel der Mutter von Schimschon und auch seinem Vater, ihm selbst aber nicht mehr. Und die Profeten sind solche, die dies verstehen, und wirklich öffnen sich ihnen im Geiste zuweilen die Himmel, und sie sehen, was dort vor sich geht. Das Evangelium aber, die Frohe Botschaft, die Gute Nachricht, verkündet das Kommen des Reiches der Himmel, und sein zentrales Gebet beginnt mit den Worten: Patär hämon ho en tois Uranois -- "Vater unser, der in den Himmeln!" Hier ist der Plural sogar in das Griechische hinein getragen, obwohl dort wie bei uns die Einzahl regiert: ho Uranos, der Himmel. Auf hebräisch ist es immer Schamajm, die Himmel, und das ist der Dual, der die beiden Seiten bezeichnet, also der Himmel zur Linken und der Himmel zur Rechten, der obere und der untere Himmel, die eine Einheit darstellen. Und in der Apokalypsis vermag Johannes auf Patmos -- so als sei der Schleier zerrissen -- die Geschichte der Erde durchgehend gleichzeitig mit der Geschichte der Himmel zu sehen, das wachsende Entsetzen und Grauen zugleich mit der unwiderstehlich anschwellenden Freude, die gipfelt in dem Entzücken im Antlitz der Braut, die aus der Hure hervor geht und mit Lilith eins ist und mit dem Drachen ein ewiger Dreiklang -- wie die Neue Erde und die Neuen Himmel und der Herr der Herren, die Basis und der Gipfel von Allem.

Was ist schuld an der allgemein und rapide zunehmenden Verblödung in unserer Zeit? Der kluge Arthur hat seiner Zeit schon die Antwort auf diese Frage gegeben, ohne freilich zu ahnen, wie unerhört weit das sinnlose Peitschengeknalle der Droschkenkutscher noch steigerbar wäre, das ihn so echauffierte. Er verlangte ein offizielles Verbot, weil das Knallen seine Gedanken zerrisse und eine überaus dreiste Zumutung sei. Inzwischen ist es mit den Kutschern und Droschken und Pferden von selber verschwunden, aber la Cocha, auf spanisch das Auto, hat ihren Platz eingenommen und den allgemeinen Lärmpegel um ein Vielfaches erhöht. Es gilt aber immer noch das, was der Arthur gesagt hat, das Denken braucht Stille, so wie das Gedärme auch Ruhe braucht, um zu verdauen. 

Und wenn wir zum Auto noch dazu nehmen die ganze sinnlose "Tele-Vision" mit ihren häßlichen Geräuschen und ihrer Flut geschmackloser Bilder, die auch sämtliche virtuell genannten Erlebnis-Räume begleiten, und dabei berücksichtigen, daß bei deren Konsum die Bewegungs-Impulse unterdrückt werden müssen, die ja auch vom Gehirne ausgehen, dann nimmt die Folge davon nicht Wunder, die Demenz, auf deutsch der Schwachsinn, die Verblödung. Denn genauso wie die Schwer-Hörigkeit eine Folge der Reiz-Überflutung des Ohrs ist, genauso ist die Schwer-Besinnlichkeit und der Gedächtnis-Verlust eine Folge der Reiz-Überflutung des Hirns. Und weil das Gehirn nicht bloß eine Informationen verarbeitende Maschinerie ist, sondern auch ein Resonanz-Körper der Ideen im platonischen Sinne, ein Instrument des Göttlichen Denkens und Fühlens, darum verhungert die Seele des Menschen im fortschreitenden Schwachsinn, denn sie lebt vom Göttlichen Wort und der Zwiesprache mit ihm.

Die in der Beziehung von Mann und Frau das Ehe-Spiel spielenden Menschen kommen mir jetzt so vor wie die Kinder, die dasselbe Spiel spielen, teils nachahmend und teils, um groß zu erscheinen. Und die Kinder sollen groß werden, das hat seine Ordnung -- wenn sie dann aber groß sind, dann sind sie immer noch verdammt klein gegenüber dem Kosmos, und groß erscheinen sie bloß ihren Kindern. Also machen sie welche und spielen Mamma und Pappa, Mutti und Vati, und sie fühlen sich als Familie und sind scheinbar nie mehr allein.

Aber die Grund-Situation des Menschen in dieser Welt ist das Allein-Sein, denn allein wird er geboren und allein stirbt er auch. Zwar könnte man sagen, er sei bei seiner Geburt nicht allein, zumindest die Mutter sei ja zugegen, doch ist darauf zu erwidern, daß der Geborene die Gewalt der Wehen, die ihn hinaus treibt ob er will oder nicht, als etwas vollkommen Fremdes erleben mußte der Mutter, die er bis dahin gekannt hat. Und auch wenn ein Mensch in der Schlacht stirbt oder im Kreis seiner Lieben, so stirbt er doch seinen eigenen Tod, der genauso einmalig ist wie er selbst und sein Leben.

Die alte Ehe-Formel "...bis daß der Tod euch scheidet" erklärte demgegenüber die Ehe für gültig bis zum Todes-Eintritt des Partners, was bedeutet, daß der Sterbende, solang er noch lebt oder solang er noch stirbt, verheiratet sei, also im Besitz eines anderen Menschen. Das Recht auf den eigenen Tod wurde also damals schon abgesprochen, gleichzeitig mit dem Recht auf eine eigene Neue Geburt aus der Mitte des Lebens, denn die Ehe sollte ja erst mit dem Tode und nicht schon bei Lebzeiten enden. Lebenslänglich stand auf der Ehe, und die Inder mit ihrer Witwenverbrennng sind nur einen Schritt konsequenter gewesen, die Grausamkeit ist schon dem Prinzip inhärent.

Aber aus der Angst vor dem Allein-Sein heiraten die Leute, und aus der Angst vor dem Sterben suchen sie aufgestört nach einem Ersatz für den verlorenen Partner, wenn es denn schief ging, wie es jetzt immer öfters der Fall ist, da die ökonomischen Zwänge wegfallen. Sie möchten sich gerne wie Säuglinge an die Zitzen der Mutter an jemand anderen klammern, doch es hilft ihnen nichts, der "Partner" ist nicht ihre Mutter, auch wenn er sich noch so sehr darum bemühte, wie sie zu erscheinen. Und selbst der Ertrinkende, der seinen vermeintlichen Retter in den gemeinsamen Tod reißt, muß seine Todes-Pforten auf den eigenen Füßen durchschreiten. Würden wir aber als Sterbende, die wir sind -- und gerade darum lebendig! -- und nicht mehr als Pseudo-Unsterbliche, die als solche schon lange tot sind, einander begegnen und in die Beziehung eintreten, dann wäre alles ganz anders und wie aus einer Erstarrung befreit. Auf das Göttliche Du könnten wir uns dann beziehen, auf die Kraft, die immer und überall anwesend ist, auch in der Geburt und im Sterben, und von der keiner jemals verlassen wird, selbst wenn es ihm so erschiene. 

Und wenn dieser Gott, dieses Du, diese Kraft in der Schwäche (die Gewalt im Übermannt-Werden), nur eine Projektion wäre des Ich, das allein ist im Kommen und Gehen, dann wäre es trotzdem genauso wirklich wie dieses -- was nur solche bestreiten, die sich dem Schmerz dieses Ich und des Gottes entziehen und damit auch seiner Lust.

Zu den Terror-Anschlägen in New-York und Washington vom 11. September 2001: noch im selben Moment da ich aus dem Radio die Nachricht empfange, steigt, kaum daß ich es glaube, ein Verdacht in mir auf, der sich verdichtet, und plötzlich wie bei einem Blitz enthüllt sich das Dunkel des Bildes: der Geheimdienst der USA hat die Attentate höchst eigen in Szene gesetzt, wo drei der vier Passagierflugzeuge ihr Ziel genau trafen (zwei auf das World-Trade-Center und eins auf das Pentagon), das vierte aber 100 Meilen enfernt vom Landsitz des Präsidenten zerschellte, der laut offizieller Meldung ihr Ziel war. Meiner Ansicht nach gab es überhaupt keine Selbstmord-Attentäter in diesem Falle, sondern die vier Maschinen waren wie unbemannte Raketen vorprogrammiert, in einem bestimmten Moment streikte die Bordelektronik, und die Piloten hatten keine Möglicht mehr zu steuern, da das Todes-Programm eingesetzt hatte. Und wem es unglaubhaft erscheint, daß die USA ihre eigenen Leute auf so unvorstellbar entsetzliche Weise abmetzeln, der sei daran erinnert, daß sie nach dem letzten Weltkrieg lange Jahre hindurch nicht nur Sträflinge und Insassen von Irrenanstalten ohne deren Wissen mit radioaktiven Substanzen in der Nahrung traktierten, sondern auch schwangere und stillende Frauen in den Armenküchen, ja ganze Städte im abgelegenen Westen mit biologischen Waffen bombardierten, um zu testen, wie das Teufelszeug wirkt. Und an ihren eigenen Soldaten haben sie die verschiedensten Psycho-Farmaka und hirnwirksamen Dorgen getestet, ohne sie um Erlaubnis zu fragen.  Und noch ein weiteres Beispiel zeigt uns, wozu sie schon fähig waren in der vorigen Generation, es ist sogar offiziell schon bekannt: der gesamte Apparat der Nazis war mit Spitzeln des CIA bestens durchsetzt, und nichts blieb diesen verborgen. Und nach dem Krieg schleuste derselbe CIA ein Kontingent von Spezialisten der Folter aus den Konzentrations-Lagern der Deutschen nach Lateinamerika, und diese waren es, welche den jahrzehnte-lang andauernden Terror dort organisiert und aufgebaut haben, natürlich mit der finanziellen Unterstützung der United States of America, wie sie sich nannten, so als hätten sie den ganzen Erdteil schon seit ihrer Gründung besessen. Und wir sehen, wie sich die United States of the World etablieren.

Bei überraschenden politischen Ereignissen haben wir wie die alten Lateiner zu fragen: Cui bono? Für wen ist es gut? Wem nützt es? Und auf Anhieb sehen wir da, daß dieser Wahnsinn den Terroristen, sollte es sie tatsächlich geben, gar nichts nützt, denn sie werden jetzt ausgerottet -- so hat es jedenfalls der Präsident ausgedrückt. Die erste Antwort auf unsere Frage betrifft die Geld-Seite: die USA waren gerade am Beginn einer Rezession, die die ganze Weltwirtschaft zu lähmen drohte, so daß die 40 Milliarden Dollar, die jetzt sofort in die Terrorismus-Bekämpfung eingesetzt werden, und die noch ungezählten für den Wiederaufbau der zerstörten Städte und Länder, die Rezession in ein neues Konjunktur-Hoch verwandeln -- nach altbewährter Methode. Und mit Hilfe der Börse gelingt es wie nebenbei, einen erklecklichen Anteil des Geldes der Spekulanten an sich zu reißen, die ihre Aktien in der Panik unter ihrem Werte verkaufen. Ein zweiter Aspekt ist die Einschwörung der Gegner der Globalisation im eigenen Lande, die eine riesige Menge von Anhängern haben, nämlich alle die wünschen, die USA sollten sich nur auf sich selbst konzentrieren, eben auf die Weltpolitik, auf die Globalisation; ihre Stimmen verstummen in der Größten Allianz, welche die USA jemals angeführt haben. Und noch ein drittes Motiv soll hier erwähnt werden: auf dem UN-Kongreß gegen Rassismus, dem die USA fern zusammen mit Israel blieben, hatten sich Stimmen erhoben, die USA und Westeuropa sollten Wiedergutmachung leisten für die Versklavung und Ermordung der Neger und für die Enteignung und Dezimierung aller so genannt "indigenen" Völker der Erde -- nach dem ausdrücklichen Vorbild der Deutschen, die nun schon zahlen in der dritten Generation nach den Tätern. Und auch diese Stimmen werden jetzt im algemeinen Lärm untergehen.

Aber gleichzeitig damit ist diesmal ein geistlicher Aspekt mit betroffen, und fast noch mehr als der materielle scheint der ideelle Gewinn hier gewogen zu haben, um den Wahnsinn der Tat zu erklären. Die Täter sollen Selbstmord-Attentäter gewesen sein, islamische Glaubens-Fanatiker, denen man für ihre Tat den sofortigen Eintritt in das Paradies weisgemacht habe. Aber die Brutstätte für diesen neuen Typus ist der Staat Israel, wo die Landesbewohner, die Araber, die man nach dem Land Palästina Palästinenser nennt, stolze und schöne und freiheitsliebende Menschen, jahrzehntelang systematisch terrrorisiert und gedemütigt wurden. Und unter solchen Verhältnissen Söhne zu greifen, deren Eltern man umgebracht hatte, um sie zu den gewünschten Tätern zu machen, das ist im Staat Israel eine infame Kunstform geworden. Der Selbstmord-Attentäter hat sein Vorbild im Kamikaze-Flieger von Japan aus dem Weltkrieg numero zwei, dort war aber dazumal schon der alte Samuraj-Gedanke, im Notfall für den Herrn das eigene Leben zu opfern, entartet, denn der Herr war längst anonym, auch wenn er sich noch in die Maske des Kaisers getarnt hat. Der Kaiser war aber schon längst zu einer Figur des Welt-Imperialismus geworden -- wie Wilhelm der Zwote,  der letzte Kaiser der Deutschen, und sein Zeitgenosse, der letzte Kaiser von China zuvor schon -- weshalb auch die Sowjetunion den ganzen Weltkrieg hindurch kein einziges Mal angegriffen wurde von Japan, obwohl doch ein Waffenbündnis mit Nazi-Deutschland für beide Seiten von Vorteil gewesen wäre. Und erst nach dem Abwurf der Atombomben im August 1945 auf Japan erklärte die Sowjetunion dem zerstörten Lande den Krieg.

Aber noch irrsinniger und verzweifelter als es der Kamikaze-Flieger schon war, wirkt der palästinensische Selbstmord-Attentäter, die Dekadenz der Dekadenz wie sein westlicher Zwilling, der Amok-Läufer, der speziell in den USA seit Jahren sein Unwesen treibt. Gemeinsam ist ihnen allen, daß sie Menschen töten, die sie gar nicht kennen -- sie haben also jegliche persönliche Beziehung schon vorher verloren. Und im Staat Israel lief der Selbstmord-Attentäter zuletzt mit der gezielten Tötung von Personen synchron, denen ohne jeden Prozeß die Anstiftung angehängt wird und zu deren Auslöschung der israelische Geheimdienst sich palästinensischer Spitzel bedient, die mit Geld, Sex und Drogen in Stimmung gebracht werden müssen, und elektronischer Waffen, die auf den Knopfdruck der Fernsteuerung explodieren.

Die Bezeichnung Märtyrer für den beschriebenen Typos ist aber pervers -- wie beim Amokläufer sofort ersichtlich, der ja nach dieser Logik auch als ein Märtyrer anzusehen wäre, weil ihm sein eigenes Leben nichts wert ist. Oder man müßte umgekehrt sagen, der größte Selbstmord-Attentäter sei Jesus Christus gewesen, da er wissend in seinen Tod ging, bei dem sich der Himmel verfinstert und die Erde aufgetan hat und der Vorhang im Tempel zerriß. Doch soll mit der Verwirrung der Begriffe nun eine Gestalt zuerst verzerrt werden und dann unannehmbar gemacht, ja auszurotten vom Antlitz der Erde, die Gestalt des Märtyrers nämlich und seine Idee, gegebenen Falles lieber zu sterben als sich an falsche Retter zu klammern. Im Islam war diese Idee noch lebendig, und sie entstammt sogar vorislamischen Zeiten, etwa in Afghanistan, einem Land mit Helden-Söhnen, das weder Alexander der Große noch die Inder noch die Mongolen noch auch die Briten jemals in Besitz nehmen konnten -- und selbst das vorherrschende Volk, die Paschtunen, konnten es jemals ganz kontrollieren -- oder in Kurdistan, das die Osmanen niemals völlig beherrschten. Jetzt aber sind sie zerrieben, und die Helden, sie leben nicht mehr oder sind geflohen, und das Land ist verwüstet. 

Im Christentum ist der Märtyrer die Grundlage des Glaubens, denn in seinem Tod bezeugt er die Wirklichkeit einer anderen Dimension als der des weltlichen Lebens, aber im Westen schien seine Idee längst schon ausgestorben, hatte man sie doch in der Aufklärung dem Gespött preisgegeben. Die Nazi-Terroristen versuchten, sie für ihren Rassen-Wahn zu beleben, was natürlich nicht allzu weit führte, da die Rasse ein inner-weltlicher Begriff ist. Aber trotzdem erschien der wahre Märtyrer wieder -- gerade da, wo der Staats-Terror am schlimmsten gewütet, und der Fall von Maximilian Kolbe ist nur ein besonders anschauliches und einfaches Beispiel. Sollte also die perverse Verzerrung und Diffamierung des Märtyrers deshalb so dringlich geworden sein, um ihn auf die demonstrierte Weise abscheulich zu machen, weil er nicht nur im Islam noch nicht ganz ausgelöscht war, sondern drohte, selbst im Westen wieder zu kommen?

Was den Märtyrer vom Selbstmord-Attentäter und vom Amokläufer unterscheidet, das ist, daß er nicht wie diese in ihrer Verzweiflung selber den Zeitpunkt bestimmt oder -- noch entmenschter sogar -- sich von einem Apparat benutzen läßt, der ihm den Zeitpunkt diktiert. Der Märtyrer tut nichts von sich aus, er sucht und verlangt nicht nach seinem Tode, sondern er verweigert allein, eine gewisse Geste der Unterwerfung unter einen Götzen zu leisten, der ihn dann für seine Verweigerung töten -- aber nicht wirklich erreichen kann. Nach seiner Tötung wird seine Wirkung noch stärker, weshalb ihn der Diener des Götzen so fürchtet, daß er nach Auswegen sucht, ihn auch geistlich zu eliminieren. Und das alles ereignet sich schon zu Lebzeiten, äußerlich und innerlich und täglich aufs Neue, der Märtyrer ist ein Mensch, der sich von der allgegenwärtigen Todesbedrohung weder erpressen noch einschüchtern läßt. 

Der Amokläufer demgegenüber, der westliche Typos, den die hoch industrialisierten Staaten hervorgebracht haben, sollte uns noch mehr erschrecken als sein östlicher Bruder, denn er verkörpert den Zustand der jetzigen Menschheit in ihrer Gesamt-Wirkung auf die Natur und ihre Wesen, ein ausgeprägt selbstzerstörerischer Zug ist der heutigen Menschheit unleugbar zu eigen. Somit haben wir also die Wahl zwischen den beiden von Moment zu Moment, zwischen dem Mörder, der andere in seinen Tod mit hinein reißt, so als könnte er sich dadurch aus seiner Einsamkeit retten, und dem Heiligen, den seine Todes-Angst nicht mehr leitet, weil er seiner Sterblichkeit zustimmt -- und in diesem ganzen Wahnsinn ist die Chance, ein Märtyrer und Heiliger zu werden, nun wieder unendlich gestiegen!

Diverse Meldungen postkatastrofal: die Attentäter hätten die Passagiere gezwungen, ihren Angehörigen ihren bevorstehenden Tod per Mobilfunk durchzusagen -- was aber hätte dies für einen Sinn machen sollen für die Attentäter -- außer ihren Sadismus zu demonstrieren sinnlos? Bei der Annahme, die Terroristen seien reine Fantome, sehen wir aber sofort einen Sinn, denn damit ist ja ihre Existenz nachgewiesen. Die Durchführung einer solchen Aktion wäre zum Beispiel auf diese Art möglich: man telefoniert mit den Angehörigen bei einem gewaltigen Lärm im Hintergrund mit hysterischen Schreien und kappt nach ein paar Worten die Leitung. Und nicht umonst wurde das Ereignis schon so kommentiert: "...sie haben sich einen drittklassigen Hollywood-Katastrofenfilm zum Vorbild genommen".

Eine Anruferin hätte gesagt, daß die Terroristen keine Feuerwaffen besäßen, sondern nur Messer -- diese Nachricht soll dazu dienen, zu glauben, daß die Terroristen die Kontrollen ohne Mühen durchschritten hätten. Nun komme ich aber zufällig gerade ein paar Tage vor diesem Wahnsinn von einem Flug aus Singapur, und da hatte ich ein schon ganz vergessenes Messer im Handgepäck, das bei der Kontrolle sofort entdeckt worden ist  -- und wie freuten sich die Entdecker, endlich mal etwas zu finden! Und in den USA sollte das nicht möglich sein? Um diese Zweifel zu dämpfen, wurden die Messer in den folgende Nachrichten immer kleiner, Teppich-Messer zuletzt, doch blieben sie immer metallisch, und auf Metall reagiert der Detektor. Dann hätte die Industrie- und Technologie-Macht Nummer Eins in der Welt so schlechte Geräte? Das allerdings würde zu der Meldung gut passen, die Spezial-Einheit aus FBI und CIA zur Bekämpfung ausländischer Terroristen habe ausgerechnet an jenem 11. September einen Betriebsausflug gemacht. Hält man die Leute für so dumm, zu glauben, die Geheimdienste seien Familienfirmen, die einen Tag blau machen könnten?

Die Passagiere des vierten Flugzeuges, das sein Ziel, Camp David, den Landsitz des Präsidenten, verfehlte, hätten die messertragenden Terroristen überwältigen können -- warum aber dann nicht auch die andern? Vermutlich hat die der Einsatz ihres Lebens für Bush junior nicht dazu beflügelt!

Man habe ein Auto gefunden und darin in arabischer Schrift (warum nicht auf Englisch?) eine Anleitung zum Flugzeug-Fliegen -- diese Meldung zeigt deutlich die stümperhafte Legung einer falschen Spur, denn wären diese Männer wirklich so blöde gewesen, ein solches Schriftstück zu brauchen, dann hätten sie ein solches Kunststück niemals fertig gebracht. Das Stümperhafte aber zeigt uns, für wie stumpf diese Agenten die Empfänger ihrer Nachrichten halten, da sie im Besitze der Medien glauben, die Menschen dächten nicht mehr.

Der CIA habe anderen Tags ein Gespräch abgehört, in welchem sich zwei Bin-Laden Anhänger von gelungenen Treffern in den USA erzählt hätten -- und das nachdem es in aller Welt schon bekannt war! Aber das Tollste ist dies: Bin-Laden habe mit seiner in Paris wohnenden Mutter telefoniert und ihr zwei Tage vor dem Attentat mitgeteilt, übermorgen werde sie eine Überraschung erleben und dann länger nichts mehr von ihm hören! 

Die USA haben sich für ihren Vergeltungsfeldzug der Unterstützung von Pakistan versichert, das sofort einverstanden war, seinen Luftraum den Bombern auf Afghanistan frei zu geben, wo sich angeblich das Fantom Bin-Laden aufhält, der so genannte Drahtzieher des Ganzen, der -- man höre und staune! -- mitsamt seiner Terrorgruppe, den Taliban-Milizen, vom CIA und von Pakistan aufgebaut und finanziert worden ist, wie heute, den 15.9., sogar die Zeitung berichtet! Darin gleicht er unter vielen anderen Diktatoren und Staatsterroristen dem Noriega von Panama und dem Pol-Pot von Kambodscha, die beide genau so offiziell vom CIA eingesetzt wurden. Auch von Pinochet in Chile ist dies bekannt, und Saddam Hussejn im Irak war lange ein offizieller Verbündeter der USA, die nach seiner Niederzwingung im sogenannten Golfkrieg die Lufthoheit hatten und trotzdem zusahen, wie ihr Schützling Kurdistan mit Phosphor- und Napalm-Bomben eindeckte und sein eigenes Volk terrorisiert. Hierher gehören auch der Marcos von den Philippinen, der Sukarno von Indonesien, der "Kaiser von Zentralafrika" und der Mobutu vom Kongo, Papa- und Baby-Doc von Haiti und viele andere mehr, die entweder offen rotzfrech ihre Pensionen genossen oder zuvor eine neue Identität verpaßt bekamen oder manchmal auch umgebracht wurden. Und natürlich gehören auch alle so genannt kommunistischen Herrscher hierher, denn der Marxismus-Leninismus war von Beginn schon ein genialer Coup zur Täuschung der Massen, so wie auch die verschiedenen Faschismen. Und die USA sind von ihrer Gründung her eine Fälschung -- was nicht nur in den ständig gebrochenen Verträgen mit den Indianern, sondern auch in George Washington, dem Vater des Landes, sichtbar ist, der zwar offen im Ornat des Freimaurers auftrat, aber nicht verriet, was sich dahinter verbarg! Und das heißt mit anderen Worten: dies ist kein Dritter Weltkrieg, weil es einen Gegner in Wirklichkeit, einen Feind auf offenem Schlachtfeld, gar nicht mehr giebt -- es ist ein geistiger Kampf, und die Maßnahmen im Inneren zielen auf Totalüberwachung.

Und dann noch eine besonders absurde Nachricht, die tatsächlich im Rundfunk mitgeteilt wurde, wenn auch am anderen Tag nicht mehr wiederholt: die zuständigen Behörden hätten fünfzig Männer identifiziert, die mit der Tat zu tun gehabt hätten, vierzig davon seien tot und nach weiteren zehn werde gefahndet! Und die Innenminister benutzten die Gelegenheit dazu, bewaffnete Zugbegleiter zu fordern, ein sehr effektiver und vernünftiger Vorschlag, um den Amoklauf zu verbreiten!

Am dritten Tage schon hatte man dann die Täter aus dem Zylinder gezaubert, doch mußte ein neues Schlagwort für sie erfunden werden: es waren so genannte "Sleeper" und natürlich aus Deutschland, Männer arabischer Herkunft, die viele Jahre völlig unauffällig dort gelebt hätten und nunmehr verschwunden seien. Es wird also von uns verlangt, an einen Menschentypus zu glauben, der vor geraumer Zeit schon sein Leben einer Terror-Organisation verkauft haben sollte, um dann so und so lange ganz bieder zu leben (und sogar Kinder mit deutschen Frauen zu zeugen!), eben zu "schlafen", und ganz plötzlich geweckt vom Todesbefehl zu funktionieren wie eine präzis programmierte Maschine -- "auf Knopfdruck", wie es ausdrücklich hieß! Daß diese Nachricht geglaubt werden konnte, zeigt bloß, wie viele Menschen bei uns schon so funktionieren -- ohne es zu bemerken. Mir aber scheint es eher vereinbar mit der menschlichen Natur, die zwar deformiert werden kann, aber bei Überschreitung eines gewissen Grenzwertes zerbricht und funktionsuntüchtig wird, daß jemand seine Seele dem Teufel verkauft und so und so lange in seinem Rausch lebt, bis der Teufel ihn holt -- oder profaner gesagt: daß ein Mensch sich dem Machtwahn verschreibt und in der Wahl seiner Mittel immer mehr Skrupel verliert, bis er endlich den Kontakt zum Boden gänzlich verliert -- und dann zu ihm abstürzt. Und solche sind mir schon begegnet, "Schläfer" jedoch kenne ich bloß als von diversen Medien Hypnotisierte, die sich auf Befehl blindlings und langsam selber vernichten, ohne zu ahnen, von wem der Befehl kommt.  

Die ganze Aktion gleicht aber verdammt einer andern, die genau vor einhundert Jahren ablief in Europa, und wir brauchen an Stelle des Wortes "Terroristen" nur das Wort "Juden" zu setzen, damit die Ähnlichkeit offenbar wird. Von der "jüdischen Weltverschwörung" wurde damals genauso gesprochen wie jetzt vom "Spinnennetz der Terroristen", und das Prinzip ist das Gleiche, es lautet: "Haltet den Dieb!" In dem vom Räuber verursachten Aufruhr mimt dieser einen Betroffenen und schreit es einem aus Angst davon Eilenden nach, selbst aber taucht er unerkannt unter in der allgemeinen Verwirrung. Die wirklichen Terroristen und Welt-Verschwörer erfinden ein Abbild von sich und lenken die Aufmerksamkeit der Massen auf dieses, um in der erzeugten und das Denken blockierenden Angst-Atmosfäre ihre Ziele um so effektiver zu treffen. Die Methode ist altbewährt und wurde schon im 13. Jahrhundert erfolgreich erprobt -- bei der Vernichtung von Okzitanien -- und im 14. perfektioniert eben dort, als man in Carcassone das Gift fand, mit dem die Aussätzigen die Brunnen vergiften sollten -- im Auftrag des Emir von Grenada und des Königs von Babylon. Die Staatsorgane des französischen Königs und die Inquisition des römischen Papstes, die dieses Schauspiel inszenierten, konnten damals gewiß sein, daß die Leute nicht wußten, daß Babylon schon lange zerstört und unbewohnt war und folglich einen König nicht hatte. Von den Kreuzzügen war es ihnen selbst wohl bekannt, aber propagandistisch war es unüberbietbar, und der mögliche Einwand, einige könnten die Fälschung erkennen, wurde getrost übergangen. Hier kam die Fälschung später zu Tage wie auch bei den "Protokollen der Weisen von Zion", aber die meisten und besten der Streiche stehen in den Geschichtsbüchern immer noch so, als seien sie ächt. 

Gegner hießen der Gott und der Teufel; und der Teufel bediente sich als seiner Bundes-Genossen in diesem Endkampf um die Welt der Hexen, denen ein juristisch einwandfreier Prozeß gemacht wurde. Und der Luther war im 16. Jahrhundert genauso eifrig dabei wie der Papst, und im Schwall und Getöse des Schlachtlärms dieses Krieges gegen die Frau, der sich nachher zu einem Kriege "aller gegen alle" auswuchs -- im Namen des "Herrn"! -- wurde der Kapitalismus in Europa zur Zentralmacht. Die Dynamik dieses Systems, das mit zuvor beispiellos systematischem Terror eingeführt wurde, war derart, daß sie die gesamte Erdoberfläche erfaßte in Gestalt eines Moloch ohnegleichen. Dessen Wachstum wurde als Fortschritt zu Freiheit und Wohlstand verkauft, und tatsächlich gelangen der Bestie mit der Industrialisierung der Arbeit erstaunliche und bestechliche Wunder. Im 18. Jahrhundert war es den Dienern der Bestie klar geworden, daß die USA eine bessere Basis für die Weltherrschaft wären als das in sich zerstrittene Europa, und für den Gründungs-Mythos wählte man den schönen Titel "Independence" und führte einen "Unabhängigkeits-Krieg" gegen Great Britain. Der aber war eine Fälschung genauso wie alle späteren Kriege, die im Namen der "Unabhängigkeit" geführt worden sind und in noch schlimmere Verstrickungen führten. Und während die europäischen Kolonialmächte die Länder der Erde unter sich teilten, in fort dauernden Kriegen, die alle dem Prinzip "divide et impera" gehorchten -- teile und herrsche -- bauten die USA ihre Stellung in der "Neuen Welt" aus, bis sie im 20. Jahrhundert in das Weltgeschehen eingreifen konnten. Aber zu diesem Zeitpunkt gab es bereits keine Gegenmacht mehr, vom deutschen Kaiserreich war nichts mehr übrig geblieben, Österreich verschwand in die Bedeutungslosigkeit, das Zarenreich Rußland war in Terror und Krieg untergegangen, auch das osmanische Großreich war in sich zusammen gebrochen, und das alte Kaiserreich China war schon im 19. Jahrhundert so unterminiert, daß es 1911, sieben Jahre vor dem Ende des ersten Weltkriegs, verschwand -- nirgends also auf weiter Flur mehr ein ernst zu nehmender Gegner. 

Als Staatsmacht war er erledigt, noch nicht jedoch als Aufständischer in den Kolonien weltweit, dessen blutige Unterdrückung immer kostspieliger wurde, so daß noch der "Zweite Weltkrieg" notwendig war. Sein Resultat zeigt uns den Kalkül, und die Situation an seinem Ende war diese: Deutschland war am Boden zerstört und hatte die Judenfrage gelöst, und Stalin, der bis dahin von den USA finanzert war -- wie im Übrigen schon sein Vorgänger Lenin -- dieser engste Vertraute, mit dem Churchill und Roosevelt die Welt aufgeteilt hatten in "Einfluß-Zonen", wurde auf einmal zum Todfeind erklärt, aber nur zu dem Zweck, den "Kalten Krieg" zu eröffnen. Und diesen brauchte man dazu, die "unabhängig" gewordenen Länder in langjährige Bürgerkriege zu hetzen, in denen die eine Seite vom "Westen" und die andere vom "Osten" aufgerüstet wurden, um sich zu zerfleischen -- siehe den dreißigjährigen Krieg in Äthiopien, die Kriege in Angola und Mosambik, in Korea und Vietnam, in Nicaragua und Peru nur zum Beispiel. Am Ende waren all diese Länder physisch und psychisch ruiniert, so daß der "Kalte Krieg" beendet wurde, er hatte ausgedient und sein Zweck war erfüllt: es gab kein einziges Land mehr auf Erden, das nicht finanziell abhängig war von den Banken, und für das Kapital gab es Grenzen nicht mehr. Und daß dieser "Kalte Krieg", der in der "Dritten Welt" ganz furchtbar heiß war, eine Erfindung gewesen ist, das läßt sich auch daraus erkennen, daß die USA die ganze Zeit seiner Dauer hindurch ihren angeblichen Todfeind, die Sowjet-Union mit Weizen ernährte, denn Stalin hatte in seinem Massenmord an den Kulaken die Selbstversorgung des Landes zerstört.

Doch war noch immer ein Hindernis da, und dieses wird jetzt im "Dritten Weltkrieg" beseitigt: das ist eine Kraft im Islam, der noch Märtyrer kennt und auch noch das Zinsverbot, das im Koran genauso gilt wie in der Thorah -- aber im Christentum längst abgeschafft wurde. Und zu sehen, wie dies geschah, ist äußerst lehrreich: Im Anfang des 13. Jahrhunderts wurde vom Vatikan den Juden verboten, einen anderen Beruf auszuüben als den des Geldwechslers, und dieses Dekret wurde zum Anlaß der Spaltung der Juden Europas; der Teil, der sich der römisch-katholischen Befehlsmacht entzog, verließ ihr Gebiet und wanderte nach Osten in den Bereich der altrussischen Kirche -- das sind  die Ostjuden, die von den Nazis ausgelöscht wurden. Ihre westlichen Brüder jedoch wurden drei Jahrhunderte dazu mißbraucht, Kapital durch Zins anzuhäufen, das man ihnen in Judenhatzen immer wieder abnahm. Im Lärm der Glaubenskriege wurde der Zins klammheimlich und doch offensichtlich überall eingeführt, die Juden wurden für eine Weile nicht mehr gebraucht. Und viele von ihnen setzten sich dann im Westen für die so genannte Aufklärung ein, die den Unterschied zwischen Juden und Christen obsolet machte, indem sie beider Religionen als Aberglauben erklärte. Vom Zins wurde nicht mehr gesprochen, er verschwand aus dem Bewußtsein, natürlich nicht ganz, denn jeder hatte ja mit ihm zu tun, aber sein Prinzip wurde nicht mehr in Frage gestellt, es stand nie mehr zur Derbatte. 

Anders ist dies in den islamischen Ländern, dort herrscht sehr wohl noch ein Bewußtsein vom Zins als etwas Verrücktem, und dieses Bewußtsein soll jetzt im "Kreuzzug gegen den Terror" weltweit ausgelöscht werden -- wohl gemerkt gegen einen Terror, den man selber anzettelt, nicht nur auf diesem Schlachtfeld. Denn im allgemeinen Getöse geht auch noch eine andere Empfindung zugrunde, die Abscheu vor den Ekel erregenden Experimenten mit Menschen und  Tieren, die in vollem Gang durchgeführt werden. Und die Meldung, in China habe man einem siebenjährigen Jungen schon hundert Mal Hautzellen entnommen und deren Kerne in entkernte  Eizellen von Karnickeln implantiert, hundert Mal sei der schon geklont -- wird hinein gestreut ohne weiteres, wir sollen sie schlucken zum Frühstück.

Zusammenfassend ist noch zu sagen: wenn ich etwas glauben soll, was ich nicht nachprüfen kann, dann bin ich mir schuldig, wenigstens die Glaubwürdigkeit der Zeugen und die Wahrscheinlichkeit ihrer Aussagen zu überprüfen, beides aber wird im Falle von Bush und Bin-Laden sträflich und milliardenfach unterlassen. Das Ganze ist also auch eine satanische und damit göttliche Prüfung des Menschen, für wie dumm er sich hält. Und ich weiß, daß am Ende diejenigen als die Dümmsten dastehen, die geistig Verblödete ausgenutzt haben und dabei vergaßen, daß etwas Höheres sei.

Der Verzicht auf eine eigene Frau ist der Verzicht auf den Besitz der Mutter, ist die Entwöhnung und endliche Reifung, aber nur dann wenn er nicht zusammenfällt mit dem Verzicht auf die Frau insgesamt. Denn der Mönch, der sich der Frau ganz enthält, klammert sich insgeheim an das Bildnis der Mutter, die ihm zur Braut wird, der Mann jedoch, der sich nicht scheut vor der Begegnung mit einer fremden Frau wie auch immer, wird immer deutlicher ihren Unterschied von der Mutter empfinden, zu seinem Leidwesen dann, wenn er sie als Mutter festnageln will, zu seiner Freude, wenn er sie frei läßt. Und ich darf hier noch gestehen: gewissen Huren verdank´ ich mein Leben, denn längst wäre ich schon verrückt und gestorben, wenn sie mir nicht ihre unbezahlbare Huld geschenkt hätten.

Wie viel leichter wäre unser Herz, wenn wir das Urteil des "Herren der Götter" die Schlange betreffend annehmen würden. Denn die Schlange wird dazu verurteilt, den Staub zu essen, aus dem wir genommen werden und in den wir wieder zerfallen, die Schlange muß uns also verdauen, unseren Ursprung und unser Ziel -- und nicht umgekehrt wir die Schlange, wir können sie gar nicht verdauen, dafür sind wir nicht geschaffen. Wenn wir sie aber töten und ihr prinzipiell das Lebensrecht absprechen wollen, dann verzehren wir sie, und weil wir sie verdauen nicht können, können wir sie auch ausscheiden nicht, und so mutieren wir zu einem Monster, das so schrecklich ist wie es kein Dinosaurier und Drachen je gewesen sein konnte. 

Ehren wir also die Schlange und das wofür sie steht, respektieren wir sie und lassen sie leben, denn sie zu töten sind wir nicht befugt, eine Stoffwechsel-Störung ist die Folge, wenn wir es tun. Und die Feindschaft zwischen dem Weib und der Schlange (im Original männlich) und zwischen dem Samen des Weibes und dem Samen der Schlange, darf niemals zur Ausrottung führen, denn es heißt an die Schlange gerichtet: Hu jeschufcha Rosch w´athah theschfänu Okew - "er, er selber schleift dir das Haupt, und du, du selbst, schleifst ihm die Ferse" -- und ein Schleifen und Feilen ist Schuf, nichts da von Töten! Wenn einer hier tötet, dann gleicht er einem, der so lange feilt, bis er sein Werk verdorben hat, anstatt es damit zu edeln. Unsere Aufgabe ist es, der Schlange das Haupt zu feilen, also ihr Prinzip in seiner ganzen Prägnanz und Schönheit heraus zu heben aus der Vergröberung, und dafür schleift sie uns die Ferse, die am Fuße das ist was am Rumpf der untere Leib. Und wie schön ist die Liebe, die sich in eine solche Feindschaft verhüllt! 

Wer als Mann die Frau wirklich verstehen und erkennen will und sich nicht nur blenden lassen von ihrer Erscheinung, der muß seine eigene ihm innewohnende Frau um Rat fragen, die ihm ihren ächten aber nur dann giebt, wenn er sie in ihrer ganzen Wahrheit und Vielfalt anerkennt, in ihrer Einheit von Madonna und Hure. Umgekehrt gilt dasselbe: wer als Frau den Mann wirklich verstehen und erkennen will, eine solche Frau muß ihren eigenen ihr innewohnenden Mann um Rat fragen, der nur dann etwas taugt, wenn sie ihn in seiner ganzen Wahrheit akzeptiert, in seiner Einheit von Edelmut und Verruchtheit. Und es ist nachgerade albern geworden, jedes Mal dann, wenn der Affe im Menschen auftaucht, ein Großes Geschrei zu erheben und auf ihn einzudreschen -- denn was nützt es, wenn der Affe in den Untergrund geht und sich dort mit der Schlange zum Kampf gegen den Menschen verbündet? Und ganz allgemein gilt: Adam, der Mensch ist zugleich die Menschheit, die gesamte Menschheit in ihrer ganzen Geschichte ist wie ein Einziger Mensch, dessen "Zellen" die "Individuen" sind. Und so kann ein jeder von uns die Weltgeschichte besser verstehen, wenn er sich in ihre Akteure versetzt -- momentan also in seinen eigenen inneren Terroristen und Amokläufer und Chef des Geheimdienst, mit einem Wort: in seinen Teufel, in seinen eigenen inneren Satan. Und wer diesen Todfeind lieben gelernt  hat, dem wird er zum innigen Freund -- kein Geheimnis mehr als Trennung dazwischen! -- und sein Wirken zum Worfeln, wie Jesus gesagt hat: er wirft uns in die Lüfte, und die Spreu bläst der Wind fort, das Korn aber fället zu Boden.

POST SCRIPTA

Obwohl ich von meinem Gewährsmann Jörg Brünst nichts mehr hörte, ich nehme an, er ist gestorben, wirkte sein Geist in mir nach, und von Zeit zu Zeit dachte ich daran, was er wohl gesagt hätte zu diesem oder jenem Ereignis. Ein Weniges dieser Gedanken soll hier noch folgen.

Ende 2002

Wenn Osama-Bin-Laden kein Fantom ist, dann ein Agent! Er stammt offiziellen Quellen zufolge aus Saudi-Arabien, aus einer reichen Familie, also aus der mit den USA verbündeten Clique. Und jüngst war sogar in der Zeitung zu lesen, daß er und sein „Netzwerk des Terrors“ von den Saudis noch bis jetzt finanziell unterstützt wird – mit Wissen und Billigung der USA. Die saudische Clique hat aber keinerlei Interesse daran, ihre Herrschaft zu gefährden durch einen ächten Aufstand von unten, ebenso wenig wie die ägyptische, pakistanische, jordanische undsofort – ja sogar die iranische, denn der Ayatollah Khomeini war schon ein Super-Agent. Er ist von Frankreich eingeschleust worden, und seine "islamische Revolution" hat in ihrer Engstirnigkeit das Volk in den 24 Jahren seither von der Religion abgebracht. Mit dem Islam soll das Zins-Verbot zu Fall gebracht werden, weltweit jetzt, nachdem es im Juden- und Christentum schon unwirksam wurde. 

Der ganze „Krieg gegen den Terror“ ist inszeniert und folgt dem erfolgreich erprobten Muster, nach dem „Good Old England“ umgestrickt wurde –  im 16. Jahrhundert zum Spitzenreiter der kommenden Zeit. Die Einsetzung der als „Bloddy Mary“ bekannt gewordenen katholischen Königin diente -- so wie auch das jahrzehntelange Gezerre um Maria Stuart -- keinem anderen Zweck, als versteckte katholische Widerstands-Nester aufzustöbern und auszuräuchern. Das Ziel war die Entmachtung der alten Kirche von Rom und die Übernahme ihres Universal-Anspruchs zugunsten von „Great-Britain“ und dessen „Empire“, als "Common-Wealth" deklariert zum Heile der Völker. Und genauso wie diese zwei Marys dient jetzt der Osama dazu, verzweifelte muslimische Widerstandskämpfer aus ihren versteckten Nestern zu locken – in einen sinnlosen und schon von vorne herein verlorenen Aufstand. Sie unschädlich zu machen und sie auszurotten ist das erklärte Ziel der USA, auf daß sich diese auswachsen können zu den „United States of the World“, Ju-Ess-Dabbl-Ju, auf deutsch USW -- das heißt: „Un-Sichtbare Welt“ – denn es gibt eine Welt nach dem Untergang dieser.

Die Finanzierung des Terrors ist raffinerter als die der Römer, die noch explizit Steuern für ihre Kriege eintrieben (und neue Aufstände damit provozierten) – sie steht unter der Leitung der „World-Bank“. Sämtliche Staaten der Erde sind seit dem letzten Weltkrieg verschuldet, und das in steigendem Ausmaß. Die immensen Zins-Zahlungen verschlingen einen immer größeren Anteil der Steuer-Einnahmen, werden aber in der Grafik der Staats-Haushalte den Völkern nicht vor Augen geführt. Und zu den öffentlichen kommen noch die riesigen betrieblichen und privaten Schulden der Menschen. Der Zins geht an die Banken, die mit der Aussaugung der Staaten, Regionen, Kommunen, Familien und Einzelpersonen immer fetter werden und dreister. Mit Hilfe der Börsen werden zusätzliche Milliarden-Beträge in die dunklen Kanäle gezogen, und sie speisen mit den Steuern und Zinsen zusammen den unersättlichen Wahnsinn, der nichts als eine Krebsgeschwulst ist -- mit derselben Skrupellosigkeit den Organismus der Erde ausbeutend und mit derselben Dummheit, da er vergißt, daß er am Ende selbst sterben muß. 

Ende März 2003:

Und was ist mit Saddam Hussein? Er hat als Berufskiller seine politische Laufbahn begonnen und ist (wie die Taliban) von den USA aufgebaut worden. Mit westlichem Giftgas hat er Iraner und Kurden besprüht, und so mancher hat sich gefragt, warum Bush senior 1991 ihn nicht abserviert hat. Die Antwort ist diese: hätte man damals schon eine amerikanische Regierung im Irak installiert, dann wäre der zu erwartende Widerstand zu groß gewesen, denn die Leute dort wollen selbst heute noch nicht den "American Way of Life" als ihr Heil akzeptieren. Aber nach 12 Jahren Embargo und radioaktiver Verseuchung von den tonnenweise abgeworfenen uranhaltigen Bomben sind sie jetzt mürbe, so daß sie mit dem Rücken zur Wand stehen. Und Saddam, der mit der Religion noch nie etwas im Sinn gehabt hat, gibt sich auf einmal als "Gottesstreiter" und lockt "Glaubenskrieger" aus den arabischen Ländern in einen selbstmörderischen Aktionismus. Wen aber die "paramilitärischen Gruppen" umbringen, die unter dem Kommando des CIA stehen und schon vor dem offiziellen Kriegsbeginn im Land waren, läßt sich nur vermuten. Denn Journalisten, die unabhängig recherchieren, werden ohne Nachsicht erschossen, es gibt also Wichtiges geheim zu halten. Offiziell sollen sie Saddam töten und den Krieg rasch beenden, aber sie kriegen ihn nicht, weil es noch etwas dauert, um die restlichen unerwünschten Kräfte des Landes mit Stumpf und Stiel auszurotten. Und wenn dann wirklich noch eine Figur, die so aussieht wie Saddam, exekutiert werden sollte, weiß keiner, ob das nicht ein gut präparierter Doppelgänger des Verbündeten ist. 

Die Logik dieses Krieges ist garnicht brutal und zynisch genug auszudenken. Und selbst die Spaltung der Welt in Befürworter und Gegner ist eine Farce. Die Machthaber über die Russen und die Chinesen können sich als "Menschenrechtler" gerieren, obwohl sie in ihrem Gebiet keinerlei Rücksichten kennen, und die Monate, in denen die UN-Kontrolleure sich im Irak befanden, reichten aus, um das Land zu entwaffnen (am Ende hatten sie nur noch ein paar völlig veraltete Panzer aus den sechziger Jahren). Was die Deutschen betrifft, so stehen sie schon in Bosnien, im Kosowo, in Makedonien, am Horn von Afrika und in Afghanistan und hatten keinerlei Kapazitäten mehr frei. Wenn sie wirklich gegen den Krieg gewesen wären, dann hätten sie der US-Luftwaffe den Überflug verbieten, ihre Panzer aus Kuwait und ihre Aufklärungsflugzeuge aus Kurdistan abziehen müssen. Die neue Superwaffe der USA ist bestimmt, wie angekündigt, schon ausprobiert worden, ein elektro-magnetischer Impuls von solcher Stärke, daß alle Computer samt Festplatten ausgelöscht werden. Die Körperflüssigkeit der Lebewesen in dessen Reichweite verdampft ganz und gar, und in den Randzonen verbrennen sie bei lebendigem Leib.             

In der Apokalypsis finden wir folgende Zeilen: "Und der sechste goß aus seine Schale auf den großen Strom Eufrath, und es verdampfte sein Wasser, um den Weg zu bereiten für die Herren von vordem. Und ich sah aus dem Maule des Drachen und aus dem Maule der Bestie und aus dem Maul des Pseudo-Profeten drei schmutzige Geister wie (aufgeblasene) Frösche. Das sind die dämonischen Geister, die Wunder bewirken und heraus zu den Herren der ganzen Welt kommen, sie zu versammeln zur Schlacht des großen Tages der Kraft, die alles durchdringt." (16, 12-14) Hier nur soviel dazu: "die Herren von vordem" -- das sind die Herrscher des alten Mesopotamien, wo der Wahnsinn begann. Der Ackerbauer hatte den Nomaden erschlagen, der Kain den Häwäl, und die ersten Städte gegründet, wo die Nahrung im Überfluß da war. Der Kastration des Wildstiers und seiner Unterwerfung als Ochs, der den Pflug zieht, war dies zu verdanken, und unter das Joch gerieten nach und nach alle. Die Könige nannten sich schon damals Herren der Welt, ihr Erbe ging von Babylonien über Persien und Hellas nach Rom -- und von dort aus über Deutschland und England zum Kapitol von Washington mit dem Adler im Wappen als Symbol des siegreichen Geistes. Feuer vom Himmel auf die Erde zu werfen ist eines der Mittel, mit denen die menschliche Bestie die Völker beeindruckt, doch vom himmlischen Feuer wird sie zuletzt selber verzehrt. Und die ohnmächtige Wut, die sie erzeugt, wo sie auch hintritt, ergreift am Ende sie selber.  
Mitte April:

Wie sich die "Kriegsgegner" jetzt um eine "verantwortliche" Stellung der UNO im geschlagenen Irak bemühen, um der USA zu einem Feigenblatt zu verhelfen, ist grotesk und beschämend. Und mir fällt dazu nur der Vergleich ein: ein Gangster terrorisert im "Wilden Westen" eine Kleinstadt mit seiner Bande und will einen Konkurrenten ausschalten. Der Scheriff ermahnt ihn, Recht und Ordnung zu achten, und geht dem Gangster mit seinem Geschwätz auf die Nerven. Weil er nicht aufhört, wird er geknebelt und in einer Scheune gefesselt, bis die Sache vorbei ist und im Sinne des Terroristen geregelt. Der Scheriff wird freigelassen und hat nichts Eiligeres zu tun, als der Mafia seinen Dienst anzubiedern, damit die "Neue Ordnung" im Nachhinein den Anschein gewinnt von Rechtmäßigkeit.

Gestern, am 11.4., war in der Zeitung zu lesen von einem Strategiepapier der Supermacht aus dem Jahr 1997, betitelt: "Das 21. Jahrhundert unter amerikanischer Führung" (oder so ähnlich). Darin wurde die Umwälzung des Nahen Ostens geplant, wie sie jetzt vor unseren Augen statfindet, und als nächstes sind Syrien und der Iran dran und dann der Rest der muslimischen Welt. Der Kommentator wies sogar daraufhin, daß die Anschläge des 11. September nur der Anlaß, nicht aber der Grund dafür waren, den Krieg mit dem Namen "Shock and Awe" zu beginnen. Und selbst daß die Übersetzung "Furcht und Schrecken" nicht stimmt, war zu lesen, denn Awe ist die Ehrfurcht und heilige Scheu, die dem Göttlichen gegenüber sich ziemt. Sie machten sich also selber zu Göttern, die Herren Strategen, und dazu paßt sehr gut, wie das Vertrtauen der Muslime in ihren Gott erschüttert wird. Der irakische Propagandaminister verkündete wenige Stunden vor seinem Abtauchen: "Allah wird uns zum Sieg führen" -- besser hätte er den Neuen Herrn nicht dienen können. Und auch Osama meldet sich wieder: er ruft zu Selbstmord-Attentaten die "Gläubigen" auf, sie sollten sich vor den Waffen der "Kreuzritter" nicht fürchten. Je mehr mutige Männer hops gehen, desto besser für die Auftraggeber, denn jene sind dann kein Problem mehr. Deswegen werden auch den Familien von Attentätern kräftige Summen aus den Beuteln der Ölscheichs bezahlt, und die Opfer sind gleichfalls noch auszuweiden.

Vielleicht ist es wirklich nicht schade um die großen drei "monotheistischen" Religionen und ihr Untergang fällig. Denn auch im Islam wurde das Zinsverbot schon seit einiger Zeit nicht mehr beachtet, obschon die Menschen dort noch darum wußten. Die Kapitulation vor der malignen Erkrankung des schrankenlos wuchernden Geldes hat sie erfaßt alle drei, und womöglich sind sie sogar die drei schmutzigen Geister aus den Mäulern der Dreieinigkeit von Drachen und Bestie und Lügenprofet. Das "Judentum" gleicht dem Drachen darin, daß es das Göttliche Kind auffressen wollte, das "Christentum" der Bestie, der das tödlich verwundete siebente Haupt so spurlos verheilt ist, weil die Höllenfahrt des Menschen-Sohnes am siebenten Tag dieser Welt (am Karsamstag) mißachtet wurde, und ein Prototyp des Lügenprofeten ist Muchamäd, der seiner weltlichen Macht und seinen Weibern den Vorrang vor der Botschaft des Engels einräumte. Daß aber der Sieg jetzt den Nachfahren von religiösen Fanatikern, entlaufenen Hochstaplern und Kriminellen in den Schoß fiel, welche die "Indianer" wie Schlachtvieh behandelten, obwohl diese den Mono- und Polytheismus in Einklang brachten und den Stier niemals kastrierten, das weist daraufhin, daß die letzte Schlacht noch bevorsteht.      

15. 12. 2003

Der heute in der Zeitung abgebildete Mann, der als gefangener Saddam Hussein ausgegeben wird, ist niemals dieser, er hat ein ganz anderes Gesicht und ist einer von den schlechteren Doubles. Aber das Foto, wo ihm ein Arzt eine Speichelprobe entnimmt, soll die Konsumenten der Meldung davon überzeugen, daß ein Gentest die zweifelsfreie Identität feststellen wird und die Leute ihrer eigenen Wahrnehmung nicht mehr trauen können. Desinformation gehört zum elementaren Rüstzeug im „Kampf gegen das Böse“, und Bush junior, der Hussein in Wildwestmanier „den Mann, der meinen Vater umbringen wollte“ genannt hat, zaubert in einem Augenblick, da seine Beliebtheit im eigenen Land immer mehr abnimmt, den ertappten Bösewicht aus dem Hut. Und dazu die filmreife Geschichte von dem Diktator, der seine Paläste mit einem Erdloch vertauschen mußte, in welchem er seit acht Monaten zusammen mit Mäusen und Ratten gehaust haben soll. „Wir haben ihn wie eine Ratte gefangen“ verkündete stolz der Chef der Sondereinheit, und dann hieß es noch, Saddam habe sich trotz einer Kalaschnikoff an seinem Leib nicht gewehrt und sei im Gegenteil „sehr kooperativ und gesprächsbereit“ gewesen. Am Rande dann die Verhöhnung, der Gefangene werde nach den Genfer Konventionen behandelt, die u. a. erniedrigende Zurschaustellung verbieten.

Und das Schlimmste bei alle dem ist, daß auf dem US-Militärstützpunkt Guantanamo/Kuba seit zwei Jahren Menschen in Metallkäfigen gehalten werden, auf Bildern geknebelt zu sehen und kniend vor den geladenen Maschinenpistolen ihrer Bewacher. Sie werden vom US-Justizministerium „Feindliche Kämpfer“ genannt und genießen überhaupt keinen Schutz, laut Definition der Behörde erlaubt diese neu geschaffene Kategorie, sie so lange festzuhalten bis sie sämtliche Geheimnisse ihrer Verbindung zum „Terrornetzwerk Al-Kaida“ preisgegeben haben, das heißt sie werden so lange gefoltert. Und kein Mitglied einer Folterschutzgruppe darf das Gelände betreten (auch nicht von der UNO). 

Die Fotomontage eine Woche später im Spiegel vom gefangenen Saddam war besser gelungen, aber was vermag nicht alles die Technik. Mehr noch als darüber wundere ich mich über die Pannen, und damit komme ich auf die „Mondlandung“ zurück. Es war im Herbst, als ich ein Bild davon sah in einer Zeitung, und die Absicht war deutlich, der Reporter wollte beweisen, daß sich diejenigen einer Täuschung hingäben, die meinten, sie sei gestellt worden auf Erden. Und daß die US-Amerikanische Flagge nicht herunterhing, sondern ausgebreitet dastand, wollte er mit dem Hinweis auf das Gestänge erklären, an dem sie befestigt war. Aber bei genauem Hinsehen auf das Foto war nicht zu verkennen, daß sich die Flagge in einem Luftzug bewegte, den es auf dem Mond garnicht gibt und dessen Abbild sich ihr in dem Moment der Ablichtung aufgeprägt hatte. Nichts da von Gestänge, denn ein solches bringt kein Flattern hervor, wie es vergessen wurde, wegzuretuschieren. Und ganz abgesehen davon erhebt sich die Frage: wenn die Mondlandung wirklich stattgefunden hätte, warum wurde sie nie wiederholt? 

Als ich vor einigen Jahren die Nachricht erfuhr, ein Schaf, genannt Dolly, sei aus der Brustdrüse seiner Mutter geklont worden, da dachte bei ich mir: „So ein Unsinn! Das kann doch nicht wahr sein!“ Nachher mußte ich glauben, daß es trotzdem wahr sei, aber im Verlaufe der Zeit kam die Meldung, das arme Ding sei ziemlich verkrüppelt und genauso alt wie seine Mutter -- und dann hieß es, vorzeitig und jämmerlich sei es krepiert. Sein Vater, der Forscher, wandelte sich zu einem scharfen Gegner von Klon-Experimenten an Menschen, und so hatte das Ganze von Anfang an doch etwas sehr Irreales. Wenn nun Menschen zum Mond fahren sollten und von mir aus zum Mars (um den Weltraum zu erobern, wie es der immer kriegslüsterne Bush junior dieser Tage verkündet), so wird das genauso wenig gelingen und die Hoffnung erfüllen, welche sich die wahnsinnigen Macher gemacht. Denn genauso wenig wie wir der Verantwortung für unseren Heimatplaneten, die Erde, auf der wir allein frei atmen können, zu entkommen vermögen, genauso wenig können wir uns den Folgen unserer selbst gemachten Krankheit durch faule Manöver entziehen.
Weitere Ergänzung:

Nach dem Hören einer Radiosendung (Deutschland-Funk) und eines Fernsehberichtes (Spiegel-TV) über Osama Bin Laden erlaube ich mir, die folgende Zusammenfassung zu geben. In dem Interview machte der Oberterrorist einen gelangweilten und fantasielosen Eindruck, und sein ehemaliger Englischlehrer erklärte, er könne sich garnicht vorstellen, was der geworden sein sollte, denn dazu gehöre doch etwas Kreativität, wovon er bei Osama nie eine Spur fand. Als 17. Sohn seines Vaters von einer ungeliebten Nebenfrau, „die Sklavin“ genannt, war er schon bald vaterlos und brachte es trotzdem zu beträchtlichem Reichtum – offiziell mit Straßenbau in Saudi-Arabien. Mit Anfang 30 ging er nach Afghanistan und sorgte mit seiner unerschöpflichen Börse für den Nachschub von Kämpfern und Munition im Krieg gegen den ungläubigen Sowjet, den Besatzer des Landes. Sagenhaften Ruhm erwarb er sich dadurch, daß er mehrfach im letzten Moment dem Zugriff der Russen entkam, und als die ehemalige Weltmacht die Segel strich und das Land verließ, galt er als ein Volksheld. Er ging hernach eine Zeitlang in den Sudan, wo er finanzierte und rekrutierte. Der islamischen Regierung in Khartoum war er verdächtig, und sie sandte ein Dossier in das Weiße Haus an Clinton persönlich mit der Bitte, ein paar US-Agenten in ihr Land kommen zu lassen, um diese Person zu überwachen. Die US-Regierung ignorierte das Schreiben, bis ein engagierter Araber zum Präsidenten vordringen konnte, um ihn auf den Ernst der Sache zu weisen. Clinton antwortete ihm: „Bin Laden, das ist doch der mit dem umgewickelten Bettuch, der tut mir nichts“. Schließlich blieb dem Sudan nichts anderes übrig, als den Osama aus dem Land zu verweisen, und er ging wieder nach Afghanistan. Mittlerweile wurden die US-amerikanischen Botschaften von Nairobi in Kenia und Daressalam in Tansania in die Luft gesprengt mit vielen Toten. Die sudanesische Polizei nahm wenig später zwei Männer fest mit gefälschten pakistanischen Pässen, bei denen Dokumente gefunden wurden, die ihre Verwicklung in die Sprengstoff-Attentate bewiesen. Und wieder wandte sich die Regierung von Khartoum an Washington, diesmal mit der Bitte, die zwei Männer an die USA ausliefern zu dürfen. Das Angebot wurde dankend abgelehnt, die beiden nach Pakistan verbracht, wo sie spurlos verschwanden. In der Sendung hörte man dann eine Tussi über die unverständlichen und unverzeihlichen Fehler der Clinton-Regierung räsonieren, doch glaube ich nicht, daß die US-Präsidenten-Berater so blöde waren wie sie hingestellt wurden. Unter der Annahme, daß Osama Bin Laden eine von der Saudi-Clique installierte Gallionsfigur ist und im Genuss des Wohlwollens der verbündeten USA-Clique, mit der Aufgabe, die möglichen islamischen Glaubenskrieger aus ihren Verstecken zu locken, um sie unschädlich zu machen, ist das Vorgehen der Eingeweihten nur konsequent. Bin Laden und sein „Terror-Netzwerk“ Al-Qaida wurden gebraucht und mußten in der islamischen Welt mit einer Helden-Gloriole ausgeschmückt werden, damit das Attentat vom 11. September 2001 zum Beginn des Dritten Weltkrieges erklärt werden konnte.

Damit komme ich zu einer Betrachtung der Rolle von Sadam Hussein, bei dem eine Verbindung zu Osama Bin Laden bisher nicht nachweisbar ist. Er war ein von seinem Vater verprügelter Muttersohn wie Josef Stalin und Adolf Hitler und ist als Anführer einer skrupellos mordenden Bande an die Macht gekommen. Bei seinem Regierungsantritt im Iraq war das ölreiche Land in den schwarzen Zahlen und wohlhabend, aber seine erste Tat, der zehnjährige Krieg gegen den Iran, ruinierte es völlig. Von den USA wurde er dabei logistisch unterstützt, mit Geld und Waffen auch von anderen Ländern, großzügig bedacht unter anderen von Deutschland und Frankreich, von Japan, der Sowjetunion und Großbritannien. Am Ende des schrecklichen Krieges war die männliche Jugend der beiden Länder zu neunzig Prozent leiblich und seelisch verkrüppelt, und die Staatskassen waren völlig verschuldet. Als Schuldner zog Sadam Hussein von der US-amerikanischen Botschafterin aufgestachelt nach Kuwait und verkaufte den sinnlosen Feldzug seinen Untertanen als Rettung. Die „Aktion Wüstensturm“ unter George Bush senior befreite Kuwait, doch trotz seiner Lufthoheit sah Bush zu, wie Saddam die Kurden und die Schiiten bombardierte. In den zwölf Jahren der Wirtschafts-Sanktionen verarmte das Land noch viel mehr, von den radioaktiven Bombensplittern der US-Kampfjäger steigerte sich die Krebs-Sterblichkeit und besonders rapid bei den Kindern. 

Das völlig herunter gekommene und elende Land hat weder nach dem ersten Golfkrieg gegen den Iran noch nach dem zweiten von Bush senior Massenvernichtungswaffen besessen, und jetzt nach dem dritten Golfkrieg fahren Unterhändler der US-Regierung in der Weltgeschichte herum, Schuldenerlass für den neu aufzubauenden Staat zu erbetteln – bei den großzügigen Geberländern von damals. Und anstatt daß sie bestraft würden dafür, daß sie einen Menschen mordenden Tyrannen finanzierten, geben sie sich alle großzügig und wollen einen gewissen Anteil der Altschulden erlassen -- natürlich nur dann, wenn sie an der Ausbeutung des Landes in Zukunft beiteiligt sein werden. Und das irakische Volk muß weiterhin bluten – ist das nicht die gerechte Strafe dafür, daß es sich einen Gewaltherrscher hat aufzwingen lassen? Vor dem zweiten Golfkrieg wurde Sadam propagandistisch ein zweiter Hitler genannt und argumentiert, den Fehler von München Anno 1938 dürfe man nicht wiederholen. Damals hatten die Alliierten einen Vertrag unterzeichnet, mit dem Hitler die Zerschlagung der Tschechei und ihre Umwandlung in das „Protektorat Böhmen und Mähren“ erlaubt worden war. Aber das war seiner Zeit genauso wenig ein Fehler wie die Stärkung von Osama Bin Laden in den letzten Jahren. Adolf Hitler war aufgebaut worden als Gallionsfigur für die Vernichtung des europäischen Judentums und den Aufbau des Staates Israel, wie ich es in meinem Beitrag „Zur Judenfrage“ belege. Und deswegen wurde er 1938 noch gebraucht und mußte die Gloriole des Siegers bekommen. Das war bis in die berühmten „Blitz-Siege“ hinein sein Markenzeichen, denn die deutschen Soldaten zogen keineswegs mit Begeisterung in diesen Krieg wie ihre Väter 1914. Ein Gewährsmann, der dabei war, wunderte sich auf dem Frankreich-Feldzug 1940 über die miserabel veraltete Ausrüstung der Franzosen, und besonders erstaunte ihn auch, daß hinter dem Gerät unausgebildete und zur Flucht bereite Marokkaner und Algerier standen. 

Der Einmarsch von Bush junior im Irak wurde mit dem Einmarsch der Siegermächte in das zerbombte Nazi-Deutschland verglichen, so etwas Ähnliches wie einen „Marshall-Plan“ will man jetzt für den Irak machen, um ihn wiederaufzubauen. Den Schlüssel zu ihrer Volkswirtschaft bekommen die Iraker aber genauso wenig wie damals die Deutschen (und wie Schritt für Schritt ein Volk nach dem anderen). Doch man hat den Unterschied erkannt zwischen damals und heute, so blöd ist man nicht. Und bevor sich etwas anderes im Irak etablieren kann als eine vollkommen willfährige Regierung (wie die der Deutschen seit damals), läßt man noch etwas mehr „destablisieren“, wie es so schön heißt. Was schadet es da, wenn Bomben auch vor den Moscheen hochgehen und zerfetztes Menschenfleisch aus Betenden wird – wozu hat man denn seine Al-Qaida, das selber gestrickte Netzwerk des Terrors?       

Dieser Tage begann der Prozeß gegen Dutroux, den Kinderschänder von Belgien. Acht Jahre gingen ins Land, um alle Spuren zu verwischen, und dem ersten Richter, der verkündet hatte, er wolle den Ring der Kinderschänder, der bis in die höchsten Kreise sich zog, überführen und unschädlich machen, wurde die Sache entzogen. Dem jetzigen Richter ist von vorn herein klar, daß Dutroux ein Einzeltäter sein muß, anders lautende Zeugen werden als unglaubwürdig verleumdet, einige fanden sogar unter ungeklärten Umständen den Tod. Dies stand in keiner hiesigen Zeitung, es war eine Pressestimme aus Warschau, und ich hörte sie heute, am 2.3.2004, im Rundfunk.

Nachtrag anlässlich einer späteren Durchsicht: 

Zum Zeitpunkt der angeblichen Ermordung von Osama Bin Laden in einer Nacht- und Nebelaktion hielt ich mich in Südafrika auf, und die Geschichte kam mir sehr seltsam vor, besonders als ich vernahm, dass das Opfer in Anwesenheit seiner drei Frauen Pornofilme konsumiert hätte. Einige Wochen später war ich im indischen Teil von Kaschmir, wo ich nicht nur aus einem Mund gehört habe: „Die indische Armee tötet unsere Söhne und vergewaltigt unsere Töchter“ -- mit der ausdrücklichen Aufforderung, diese Botschaft weiter zu geben. In der indischen Presse wird ausführlich über die Vorgänge im Nachbarland Pakistan informiert, und so war im Sommer 2011 unter anderem zu lesen, dass die dortige Justiz eine Untersuchungskommission gebildet habe, um die Ereignisse in jener Nacht aufzuklären; es war aber kein einziger Zeuge aufzutreiben, obwohl die Aktion der Spezialeinheit in einer belebten Stadt durchgeführt worden war und die Bewohner etwas davon mitgekriegt haben müssten. Von den Frauen des Osama war nichts mehr zu hören, und wenigstens sie hätte man doch vernehmen müssen. Es würde mich daher nicht wundern, wenn der Mann mit dem umgewickelten Bettuch dieses Utensil mitsamt seinem Bart abgelegt hätte und den Rest seiner Tage auf einer karibischen Insel verbrächte, nachdem er sein Soll erfüllt hatte und und seine Demontage angezeigt war.  
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